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tes , ſaures , hoͤchſt⸗kraͤftiges balſamiſches Saltz von

herrlicher Kraft . Ferner , wenn dieſer das Gold aufloͤ⸗
fende Spiritus acidus einigemahl vom Meer - Saltze abge⸗

zogen wird , ſo erlanget man ihn deſto kraͤftiger , und

kurtz zu ſagen , es uͤberſteiget die Fluͤßigkeit des Meer⸗

Saltzes allen Ruhm . Dieſen hoͤchſt⸗nuͤtzlichenVerſuch
haben wir ebenermaſſen dem fleißigen Glaubero eintzig

zu dancken .

Der CXLIV . Proceß .

Der Spiritus Salis marini mit Bolus .

Zubereitung .

1. Ich nehnie des beſten trockenen MeerSaltzes
ſechs Pfund , thue ſelbiges in zwey itdene Töpfe ; deren
feder nur drep Pfand Salg in fih faet , diefe X oͤpfe ſe⸗

tze ich auf einen Heerd und decke ſie wohl zu , damit nichts

hinein fallen koͤnne , darauf lege ich um ſelbige anfangs

von ferne allenthalben Feuer herum , und ſchiebe es all⸗

maͤhlig naͤher, endlich lege ich das Feuer aller Orten auf ,

und an die Topfe , ſo praſſelt das Saltz lange und ſtarck
darinnen . Wenn nun die Toͤpfe mit dem Saltze gluͤhen,

fo hoͤret das Praſſeln auf . Nach zuſammen gefallenet
Aſchen und ausgegangenem Feuer , wird ein ſehr weiſſes
und in kleine Skuͤcke getheiltes Saltz gefunden , welches
im Feuer nicht praffelt . Es oerlieret aber in dieſem

Verpraffeln faft den vierdten Theil ſeines Gewichts . Ob
nun gleich diefes Saltz nicht mehr praſſelt ; fo ft es doch
unveraͤndert geblieben , nur daß es leicht zerflieſſen wurde ,

alleine zur Deſtillation iſt es nunmehro tuͤchtig gemacht !
Denn woferne man ein unverpraſſeltes Saltz hierzu an⸗

wendet ; ſo ſpringet ſelbiges , wenn man anfänget Feuer

zu geben , durch die Gefaͤſſe in die Vorlage , machet alles

truͤbe, ja zuweilen ſchmeißt es auch die Gefaͤſſe gar ent⸗

zwey . Wenn aber dieſer wilde Spiritus in der Praſſt⸗

lung heraus getrieben worden , ſo kan das Saltz nach⸗

mahls das Feuer ruhig vertragen .

t5 2. Von
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2. Von ſolchem ausgepraſſelten Saltz nehme ichh
ſodonn drey Pfunde , zerſtoſſe es geſchwinde in einem

groſſen heiſſen Moͤrſel , und miſche alsbald in einem wei⸗
ten Becken zehen Pfund rothen gemeinen Bolus darun⸗ |
ter , ruͤhre es darauf lange und genau mit den Haͤnden
durcheinander . Dieſe in zwey gleiche Theile getheilte
Materie thue ich in zwey irdene Flaſchen , dergleichen im

erſten Theil in Kupfer zu ſehen , alſo , daß die Matekie
|

aoe
aug dem , der Laͤnge nach in den Ofen gelegten Flaſchen

E niht in deren Oefnung laufen koͤnne . Alsdenn lege ich
beyde ein , und mache die Defnung am Ofen mit Ziegel⸗

Nig ſteinen und Leimen vollkommen zu , alſo daß die offenen
| Mundlocher ein wenig auſſerhalb der Mauren herbor ra⸗

gen , darauf applicire ich an ſelbige ſehr groſſe Vorlagen ,
und madhe alleg eben , ſo , wie in dem 141 . Proceß ge⸗
meldet worben , darauf gebe ich 24 . Stunden lang , ein
ſehr gelindes Feuer , damit alles fein heiß und trocken
werde . Des Morgens fruͤhe alsdenn fange ich an ein

ſtarckes Feuer zu geben , ſo gehet ein Dunſt heraus , wel⸗
cher die Vorlagen mit einer weiſſen Wolcke erfuͤllet und

E verdunckelt , an die innern Seiten aber legen ſich Tro⸗
( i pfen wie ein Thau an . Dieſes Feuer unterhaͤlt man meh⸗

venitheils eine Zeit von zwey oder drey Stunden . Wenn
darauf das Feuer vergroͤſſert wird ; ſo pfleget die Vorla⸗

ge helle zu werden , und laufen fettige Striche in ſelbiger
herab , mercket man nun dieſes , ſo kan der hoͤchſte Grah
deg Genug gegeben , und ſolches ſechs oder acht Stun⸗
den lang alſo fortgeſetzet werden , biß die Gefaͤſſe gang
im Feuer gluͤen. Wenn nun in ſolchem ſtarcken Feuer
die Spiritus nachlaſſen herab zu laufen ; ſo hoͤtet man
auf , und lafet alles von ſelbſten erkalten . Iſt ſelbiges
geſchehen , ſo nimmet man die Vorlage vorſichtig vom

Gefaͤſſe weg , und gieſſet die reine Fluͤßigkeit aus , die ſich
unten in den Vorlagen geſammlet . Es wird ſelbige ſau⸗

j er , von angenehmen Geruch und von gruͤner Farbe ſeyn .
Uug jeben acht Untzen Saltz wird man ohngefehr drey

| ! Untzen Spiritus bekommen haben . In den Gefaͤſſen abet

eare

bleibet cin ſaltziger Bolus zuruͤck, ſelbigen habe ich in

Waſſer gekochet , und die Lauge ſo lange durchlauffen laſ⸗

fen , big fie hele worden , alsdenn habe ich ſte eingeko⸗
chet , da ich denn eine groſſe Menge gelbes Saltz men ,
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ten , welches nicht alcaliſch , ſondern von mittlerer Na⸗

tur adſtringirend war , es ſchien daher eine neue Urt Gal :

tzes zu ſeyn . Und dieſes habe ich faſt allezeit ſo befun⸗
den , weßwegen mich uͤber den Beguinum und andere

gewundert , welche geſchrieben , daß ſie die gantze Mate⸗
rie des Saltzes zu dem beſten Spiritu Salis haͤtten machen
koͤnnen . Mir hat es niemals gelungen , aller angewand⸗
ten Muͤhe, Fleiß und Sorgfalt , ungeachtet , mit dem

groͤſten Feuer , wenn es ſchon lange unterhalten worden ,
auch nur die Helfte heraus zu bringen , es muͤſte denn

ſeyn , daß der Bolus waͤre feuchte geweſen . Dieſe De⸗

ſtillation des Meer - Saltzes aber erfodert ein heftiger
Feuer als die Deſtillation des Salpeters .

Der Nutzen .

Dieſer Spiritus lehret abermal , daß nur ein ge⸗
wiſſer Theil des Saltzes , nachdem es mit Bolus vermi⸗
ſchet worden , ſolches aber nicht gantz und gar mittelſt
des Feuers koͤnne in ein Keidum verwandelt werden .
Zu Ende dieſer Deſtillation haͤnget ſich auch allezeit eine
Materie , welche aus dem weiſſen ins gelbliche faͤllet ,an
den oberſten Theil der Vorlage an , die einen fuͤſſen und
etwas zuſammenziehenden ſaltzigen Geſchmack hat . So⸗

thane Materie kommt noch haͤufiger daſelbſt zum Vor⸗
ſchein , wenn die Deſtillation mit Thon , ſtatt des Bolus ,
angeſtellet wird , ſelbige ſcheinet aus einer Vermiſchung
des Saltzes und einer fetten Erde herzuruͤhren. Das

aus dem Ueberbleibſel gezogene Saltz wird von Helmon⸗
tio ſehr zur Bereitung des Lapidis Butleri geruͤhmet .
Der Spiritus aber verdienet eben den Ruhm und das⸗
lenige Lob, deſſen beym 143 . Proceß Meldung geſchehen ,
daher nun ſolches nebſt den uͤbrigen Eigenſchafften , nur
hier wiederholen kan .
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